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18. Januar

Haft t)u midi lieb?
Don Ricarba fjudj.

Ciebfter, Scftönfter und Befter oon allen, Jld), ein Craum bat ficfter did) befangen,
Wirklich, toirklid), du baft mid) nocb lieb? Cräumend fiebft du mid), mie du mid) liebft;
Wirklid), wirklich, id) kann dir gefallen? Und erioachft du, ift alles oergangen,
Sag' mir, tuas mid) zu lieben did) trieb! Weift id), daft du den Jfbfd)ied mir gibft.

Ceife foil did) mein Eiedchen umfcbmeben,
Cu' nid)t auf den bezaubernden Blick:
träume, träume, dein träum ift mein Eeben,

träume, träume, dein träum ift mein 6lück!

(fans Dierlamms Ceftrzcit.
Don Hermann Heffe.

,,9îein, ÜJiaria, tetbec nictjt, unb id) fann nicfttg bafür,
ba§ meiftt bu rooftt."

„(Sut benn, fo fei aucft tuieber freunblicfter unb nid)t
gleich fo roilb. äBeift (Sott, mag bu feit einer geh; ftaft!"

„Slerger ftab' id), nicfttg alg Slerger. Iber mir motten
jeftt nod) ein (Stag augtrinfen unb üergnügt fein, fonft meint
ber Sierlamm, mir feien immer fo ungattig. fpe, ÏÏÎabenmirt!
fpeba! Sftocft eine glafcfte!"

£>ang mar gang ängfttid) gemorben. 9fun faft er erftannt
ben plöftlicft aufgeflammten Streit ebenfo fd)neü mieber be»

ruftigt unb bitte nid)tg bagegen, nod) ein leftteg (Slag in
fröl)lid)em grieben mitjutrinfen.

„Sltfo profit!" rief 9?iflag, ftieft mit beiben an nnb teerte
in einem langen ßug fein ©lag. Sann lachte er furj unb
fagte mit tieränbertem Son : „9?un ja, nun ja. Slber id) famt
euch fagen, on bern Sag, mo mein Schaft fid) mit einem an»
bern einläßt, gibt'S ein Unglüd."

„Summerle," rief SJiaria leife, „mag fällt bir auch ein?"

„®g ift nur fo gerebet," meinte Wittag ruftig. (Sr leftute
ficft rooftlig jurüd, fnöpfte bie SBefte auf unb fing ju fingen
an :

„2t ©djtoffer tjot att ©'fetla g'ftet..."
Çang fiel eifrig ein. 3m füllen aber hatte er befcftlof»

fen, er motte mit Sbiaria nicfttg mehr ju tun haben. @r hatte
gurcftt beïommen.

Stuf bem |jeimroeg blieb bag Sftäbcften an ber unteren
33rüde fteften. „3d) geh' fteim," fagte fie. „Sommft bu mit?"

„üllfo benn," nidte ber ©efetle unb gab |>ang bie |>anb.

Siefer fagte (Sutenacftt unb ging aufatmenb allein mei»

ter. (Sin peinlicheg ©rauett mar biefen Slbenb in ihn gefaft»

ren. ®r muftte fich immer mieber augmalen, mie eg gegan»

gen loäre, menn ihn ber Dbergefeüe einmal mit SRaria

überrafd)t hätte. 9?acftbem biefe gräftliche 93orfteHung feine

(Sntfdjlüffe beftimmt hotte, mürbe eg ihm leidjt, fie fid) felber
in einem berflärenben moralifcften Sichte barjufteßeu. (Sr bil»

bete fich fcfton nacft einer SBocfte ein, er höbe auf bie Spiele»
rei mit äftaria nur aug (Sbelmut uitb aug greunbfcftaft für
9?iflag belichtet. Sie |)auptfacftc toar, baft er nun bag

Stäbchen mirflicft mieb. (Srft nad) mehreren Sagen traf er

fie unbermutet allein, unb ba beeilte er ficft, iftr ju fagcn,
er tonne nicftt meftr ju iftr fommen. Sie fdjien barüber
betrübt gu fein, unb iftm mürbe bag fperj fchmer, alg fie

ficft an iftu hängte unb iftn mit Hüffen ju befeftren fucftte.

Socft gab er iftr feinen jurüd, fonbern macftte ficft mit er»

•jmungener Stufte log. Sie aber lieft iftn nicftt efter log, big

er in feiner fperjengangft broftte, bem Stiflag aüeg ju fagen.
Sa fcftrie fie auf unb fagte:

„Su, bag tuft bu nicftt. Sag mär' mein Sob."
„|jaft bu iftn alfo bocft lieb?" fragte §ang bitter.
„Stcft mag!" feufete fie. „Summer Sub, bu meiftt moftl,

emnWome
o rt u i ib WiK

lll-.) - 191) ein glatt für heimatliche vrt und Kunst mit ..gemer Ivochenchronik'
- - öedmckl und verlegt von der guchdruckerei Iule; Werder, 5pits>gssse 24, gern -
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hast du mich lied?
von sticarda huch.

Liebste,-, Schönster mist kester von allen, /Ich, ein eramn hat sicher stich besangen,
wirklich, wirklich, stu hast mich noch lieb? eräumenst siehst stu mich, wie stu mich liebst,
wirklich, wirklich, ich kann stir gefallen? êlnst erwachst stu, ist alles vergangen,
Sag' mir, was mich 2,1 lieben stich trieb! Miß ich, staß stu sten Mchiest mir gibst.

Leise soll stich mein Liestchen umschweben,
Lu' nicht aus sten bezaubernden klick:
Lräume, träume, stein Lrauin ist mein Leben,

träume, träume, stein Oaum ist mein glück!

Hans vierlamms Lehr/eit.
von Hermann Hesse.

„Nein, Maria, leider nicht, und ich kann nichts dafür,
das weißt du wohl."

„Gut denn, so sei auch wieder freundlicher und nicht
gleich so wild. Weiß Gott, was du seit einer Zeit hast!"

„Aerger hab' ich, nichts als Aerger. Aber wir wollen
jetzt noch ein Glas austrinken und vergnügt sein, sonst meint
der Dierlamm, wir seien immer so ungattig. He, Rabenwirt!
Heda! Noch eine Flasche!"

Hans war ganz ängstlich geworden. Nun sah er erstaunt
den plötzlich aufgeflammten Streit ebenso schnell wieder be-

ruhigt und hatte nichts dagegen, noch ein letztes Glas in
fröhlichem Frieden mitzutrinken.

„Also prosit!" rief Niklas, stieß mit beiden an und leerte
in einem langen Zug sein Glas. Dann lachte er kurz und
sagte mit verändertem Ton: „Nun ja, nun ja. Aber ich kann
euch sagen, an dem Tag, wo mein Schatz sich mit einem an-
dern einläßt, gibt's ein Unglück."

„Dummerle," rief Maria leise, „was fällt dir auch ein?"

„Es ist nur so geredet," meinte Niklas ruhig. Er lehnte
sich wohlig zurück, knöpfte die Weste auf und fing zu singen
an:

„A Schlosser Hot an G'sella g'het..."
Hans fiel eifrig ein. Im stillen aber hatte er beschlos-

sen, er wolle mit Maria nichts mehr zu tun haben. Er hatte
Furcht bekommen.

Auf dem Heimweg blieb das Mädchen an der unteren
Brücke stehen. „Ich geh' heim," sagte sie. „Kommst du mit?"

„Also denn," nickte der Geselle und gab Hans die Hand.
Dieser sagte Gutenacht und ging aufatmend allein wei-

ter. Ein peinliches Grauen war diesen Abend in ihn gefah-

ren. Er mußte sich immer wieder ausmalen, wie es gegan-
gen wäre, wenn ihn der Obergeselle einmal mit Maria
überrascht hätte. Nachdem diese gräßliche Vorstellung seine

Entschlüsse bestimmt hatte, wurde es ihm leicht, sie sich selber

in einem verklärenden moralischen Lichte darzustellen. Er bil-
dete sich schon nach einer Woche ein, er habe auf die Spiele-
rei mit Maria nur aus Edelmut und aus Freundschaft für
Niklas verzichtet. Die Hauptsache war, daß er nun das

Mädchen wirklich mied. Erst nach mehreren Tagen traf er

sie unvermutet allein, und da beeilte er sich, ihr zu sagen,

er könne nicht mehr zu ihr kommen. Sie schien darüber
betrübt zu sein, und ihm wurde das Herz schwer, als sie

sich an ihn hängte und ihn mit Küssen zu bekehren suchte.

Doch gab er ihr keinen zurück, sondern machte sich mit er-

zwungener Ruhe los. Sie aber ließ ihn nicht eher los, bis

er in seiner Herzensangst drohte, dem Niklas alles zu sagen.

Da schrie sie auf und sagte:

„Du, das tust du nicht. Das wär' mein Tod."
..Hast du ihn also doch lieb?" fragte Hans bitter.
„Ach was!" seufzte sie. „Dummer Bub, du weißt wohl,
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